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Praktische Forderungen, Vorschläge
· Praktika in der Praxis (Bsp. Bauernhof, Unternehmen Lebensmittelkette) als Pflicht
· Mit Tagebuch, Reflexion, Mentor, Einbindung in Lehrveranstaltung
· Braucht gute Organisation und Betreuung Kontakte zu Betrieben, Aufwand
· Braucht Stundenkontingente für Lehrende für Betriebskontakte
· Braucht Lehrende, die Lust haben auf Praxis
· Überlegung, wann Praxisphase einbauen, kann zuviel Identifikation mit Betrieb und zuwenig Akademiker zur Folge haben (wenn z.B. ganz am Anfang)
· Projektorientiertes Lernen
· Eigene Methoden aneignen
· Studierende hier nicht allein lassen
· Lehrende müssen genug honoriert werden
· Interdisziplinäre Projekte
· Mehr Gruppenprozesse, in denen Studierende agieren und lernen, verfolgen gemeinsam ihre individuellen Ziele
· Bewerbung, Aufnahmegespräche für Studiengänge: als Choachinginstrument für beide Seiten: Wünsche, Erwartungen erfahren, mit passender Methoden können auch viele Bewerber angehört werden
· Kreative Möglichkeiten Gestaltung Unterricht, z.B. Theater zur Darrstellung kontroverser Themen
· Feedback in Kontakt mit Lehrenden geben, besprechen
· „Engineering first“ (von NorthWestern Chicago gelernt): im 1. Jahr nur angewandtes lernen, im 2. Jahr dann die Grundlagen: erst Visionen erzeugen, begleiten mit erster Seminar-, Semesterarbeit
· Studierende mehr Veranstaltungen organisieren lassen wie: Ringvorlesungen, Konferenzen, Exkursionen, in Erarbeitung Vorlesungen, Seminare involvieren
· In Studienplan aufnehmen, mit ECTs entlohnen (da Honorierung, aber immer mehr Zusatz kostet auch Geld)
· Konzept Gegenstimmen: in jeder Veranstaltung können Studierende eine Einheit gestalten und mit Fragen, eigenen Themen, Ergänzungen füllen
· Nach Schule erstmal praktische Erfahrungen sammeln
· Entscheidend für Mitgestaltungsraum in Lehre: Verhältnis Pflicht- und Wahlfächer
· Andere Vermittlungsformen für Grundlagenfächer
· Modularisierung: kann man gestalten, kann auch zu mehr Freiheiten führen, jede Hochschule ist in Umsetzung frei
· Alumni-Club kann wichtiges Bindeglied sein: mehr Praxis reinholen, Aktualität, Praxis ernst nehmen: besten Abgänger dürfen 2stündige Lehreinheit gestalten, Kontakt halten
· Mehr Einbezug in Uniprozesse, Studierende können von diesen Prozessen als solche viel lernen

Ideelle Visionen, Wünsche, Forderungen
· Uni soll Praxis reflektieren: Reflexionsvermögen mehr kultivieren
· Braucht oft längere Zeit, Studierende begleiten
· Reicht es nur an Uni zu reflektieren oder muss immer wieder der Schritt in die Pracis getan werden, damit es nicht auf Spielebene bleibt?
· Gibt das Gebot kontroverse Themen in der Gesellschaft auch so kontrovers im Unterricht aufzubereiten (Beutelsbacher Konsens): Widersprüche aushalten und thematisieren
· Bildung darf angesichts Krisen nicht hinterherlaufen, muss in Führung gehen
· Gleichgewicht finden zwischen aktiven und passiven Lernen
· Klima schaffen, in dem wir gemeinsam Nachdenken können, einen Raum, in dem wir uns verstehen lernen und diskutieren (es gibt nicht DIE Lösung für unsere Probleme)
· Fähigkeiten dafür entwickeln
· Bildung nicht nur Wissenstransfer sondern gemeinsames Nachdenken
· In Beziehung lernen wollen
· Über Tellerrand schauen
· Uni soll jungen Menschen unterstützen Lösungen selber zu finden
· Selbstinitiative fördern (von Anfang an, schnell, Energie verpufft sonst)
· Gemeinsam Nachdenken, was wir lernen wollen
· Es gibt Freiheit sich Zeit zu nehmen und nicht im allgemeinen Wettlauf mitzumachen
· Mehr eigenständiges, freies Denken
· Mehr Freiräume, um Selbstorganisation, Kreativität zu befördern
· Lebensphase Studierende beachten: junge Menschen, probieren aus, Bildung nicht das Wichtigste, aber wichtig. Situation ernst nehmen: nicht überfordern, reinholen
· Klima für Innovationen schaffen: diese finden in Zwischenräumen statt
· Mehr Engagement für Uni, ÖH
· Wächst, wenn Studierende begreifen wie wichtig „etwas tun wollen“ sein kann, wieviel sie an Prozessen an sich lernen können


Bedingungen unter denen Lehrende/ Uni arbeiten:
· Interessen Forschung stark von Drittmitteln geleitet (im Hintergrund konservative Wissenschaftsorganisationen)
· Es gibt heute mehr Geld für Nachhaltigkeitsforschung
· Druck Richtung Exelenzforschung
· Publikationsdruck
· Beurteilung Institute
· Projekte mit Studierenden werden nicht genug honoriert: bloß nicht zu viel Aufwand
· Geht Profs, Dekanen,… nicht gut: Überforderung, zu vieles verlangt
· Vielmehr Studierende: Stress in der Organisation
· Zuwenig Geld für kleinere, intensivere Lehrveranstaltungen, Rahmenbedingungen diskutieren
· Junge Lehrende haben oft didaktischen Ansprüche, wollen Interaktion, dies muss unterstützt wreden

Beobachtungen aktuelle Situation:
· Curriculumveränderungen am einfachsten zu Lasten Wahlfächer
· Institute schlagen sich um ECTS
· System wird immer starrer
· Lehrende und Studierende hätten mehr Freiheiten
· Systemische Veränderungen gerade schwer, da Strukturen ungünstig
· Problem Universitätsgesetz:
·  strenge Hierarchien
· Fachstukos nur beratend, gibt keinen Ort für strategische Studienplanentwicklung, nur noch Buchhaltung u. Verwaltung
· Wie geht man mit Steop, Prüfungsketten um?
· Braucht es mehr Kooperation zwischen Studierenden und Lehrenden auf höherer Ebene (BundesÖH, Rektorenkonferenz?)
· Feedback wird schlecht verarbeitet: mehr gegenseitig zuhören
· Studierende beteiligen sich zu wenig an demokratischen Prozessen in Uni, überhaupt zu wenig Engagement, Legitimitätsproblem der studentischen Vertreter

Wie sehen Mitgestaltungsprozesse aus:
70/80er mehr Mitbestimmung?
Wie demokratisch sind Prozesse?
Universitäre Gestaltungsprozesse, Veränderungen anstoßen:
· Studierende haben immer wieder Prozesse angestoßen, große Chance
· [bookmark: _Hlk499451645]Verbündete suchen
· Mittelbau
· Braucht „Changemanagement“, um das gro0e Ganze im Blick zu behalten bzw. überhaupt zu bekommen (da strukturelles Problem)
· Müssen mehr über Studierende erfahren
· Informelle Wege für Veränderungen nutzen, da formale Administration gerade ungünstig
· Studierende und Lehrende zusammenarbeiten
· Studierende müssen sich mehr an demokratischen Uniprozessen beteiligen: Legitimität
· Mehr über Wünsche, Meinungen der Studierenden erfahren
· Systemumstellung zu mehr Projektorientiertheit ruft viel Widerstand hervor: braucht Unterstützung der Hochschule

Beschwerden von Studierenden:
· schlechte Lehrende
· Feedback wird nicht angenommen
· Frontalunterricht
· Kein einheitliches Lernsystem (zwischen altem und neuem steckend), jeder Lehrende hat andere Ansprüche, kann zu Überforderung, Zeitproblemen führen, also qualitative Arbeiten schwierig
· Zeit für Reflektion fehlt
· Zu viele Arbeitsfelder mit jeweils wenig ECTS
· Zu viel Stress
· Leider hat Austausch zwischen Studierenden hauptsächlich Prüfungsfragen zum Inhalt
· Lehrende haben mehr Freiheiten: sollen sie wahrnehmen

Beschwerden von Lehrenden:
· Studierende besitzen kein Reflexionsvermögen
· Studierende vertragen keinen Dissens, wollen vorgefertigte Fragestellungen und Antworten
· Studierende sind es nicht gewohnt frei zu denken
· Gibt zu wenig Lehrveranstaltungen, die freies Denken fördern
· Methode Bulemielernen sollte beseitigt werden, darauf darf Studium nicht aufbauen
· Studierende besuchen freier konzipierte Lehrveranstaltungen immer seltener
· Studierende sind faul: selbstständig denken und eigene Meinung entwickeln zu anstrengend
· Studierende machen sich Stress selber (schnell abschließen…)
· Studierende haben Stress
· Studierende haben mehr Freiheiten, die sollen sie wahrnehmen

Wichtige/ interessante Stichwörter, Hinweise, die gefallen sind:
· Beutelsbacher Konsens
· Eins der Hauptziele europ. Qualitätssicherung in Hochschulen: individuelle und selbstbestimmte Lernwege organisieren
· Bologna Prozes
· 2000 Gesetz: Mitbestimmung an Unis runtergefahren

Angebote:
Haas: Beratung Aufnahmeverfahren und Organisation Duales Studium
